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Enttäuſchter Räumungsoptimismus
Unruhe über die Berliner Geheimdiplomatie

Die Räumungsbedingungen der Alliierten
Berlin, 9. November.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Es hat in Berlin ſchwer enttäuſcht, daß die Räumung

der Kölner Zone nun doch noch einmal an neue Bedin-
gungen geknüpft worden iſt. Denn es iſt doch kein Ge-
heimnis mehr, daß die Kölner Räumung am 1. Dezember wohl
beginnt, daß ihre Beendigung aber abhängig iſt von der
Erfüllung der Forderungen der Botſchafter
konferenz. Dieſe Forderungen ſind die Aenderung der
Stellung des Generals von Seeckt, die Verminderung
der Schutzpolizei auf 150 000 Mann und Aufhebung ihrer
Kaſernierung mit Ausnahme der jüngſten Jahrgänge und
lebenslängliche Anſtellung der Schuhpoliziſten.

Da die Note noch nicht veröffentlicht iſt und auch
die deutſche Antwort vielleicht gar nicht der Oeffentlichkeit unter
breitet wird, hat die Unruhe über dieſe Geheimdiplomatie die
Sorge noch erhöht. Man ſtellt feſt, daß tatſächlich in Locarno
ſelbſt in der Frage der Kölner Räumung überhaupt
nichts erreicht worden iſt, da die jetzigen Entente-Forderun-
gen die gleichen ſind als vor der Konferenz. Beſonders
fatal iſt, daß die Räumung ſowie die viel beſprochenen weite-
ren Erleichterungen im Rheinland erſt nach der end
gültigen Unterzeichnung der Locarnoer Verträge erfolgen
n Die Entwaffnungsnote wird bekanntlich gemäß
einer Verabredung zwiſchen Paris und Berlin als ein
ganz beſonderes Staatsgeheimnis behandelt, doch wider
ſpricht es dieſer Geheimdiplomatie, daß die Pariſer Preſſe
nach wie vor mit eingehendſten Einzelheiten aus
ihrem Jnhalt aufzuwarten vermag. Die Pariſer Preſſe
will ſogar wiſſen, daß Deutſchland durch ein beſonderes Ge-
ſetz die Stellung des Generals von Seeckt derart be-
ſchränken werde, daß die Botſchafterkonferenz keinen
Grund zur Beanſtandung mehr findet. Da die
deutſchen zuſtändigen Stellen ſich in Schweigen hüllen, ſo iſt man
auf dieſe Jnformationen angewieſen und muß endlich einmal rund
heraus fragen, was an ihnen denn dran iſt. Bisher
galt der deutſchen Regierung die Stellung des Generals von Seeckt
als unantaſtbar. Sollte der Locarnofimmel wirklich ſoweit gehen,
daß man der Gegenſeite jetzt alles hinwirft, nur um ſie
dazu zu bringen, daß ſie nicht etwa die Erfüllung ihrer gemachten
Zuſagen uns gewährt, ſondern daß ſie ſich wenigſtens zu einer
Geſte der Erfüllungswilligkeit bereitfindet, dann müßte man wirk-
lich an der Zukunft Deutſchlands verzweifeln.

Ein polniſches Dokument zum „Geiſt
von Locarno“

Danzig, 9. November.
verſchiedenen Dirſchauer Bürgern iſt in letzter Zeit ein

Flugblatt in polniſcher Sprache zugegangen, das in
der Ueberſetzung folgendermaßen lautete:

„Jhr Verzehrer polniſchen Brotes, die Jhr noch nicht zur
Ueberzeugung gekommen ſeid, daß Jhr im polniſchen Dienſt auch
polniſch leben müßt, werdet hiermit zum letzten mal ver-
warnt, damit Jhr Eure Dummheit nicht bereut, wenn es zu
ſpät ſein wird. Fort aus Eurem Hauſe mit dem „Pom-
mereller Tageblatt“ und anderen deutſchen Hetzblättern, fort
mit dem Deutſchtum, an dem Jhr zu Eurem Schaden
feſthaltet. Jſt es nicht eine Schande, daß Jhr in fünf Jahren
noch nicht polniſch leſen und ſprechen gelernt habt? Wachet auf
und beſſert Euch ſofort. Wir befehlen Euch: Werft die Hetz-
blätter fort und beſtellt ſofort eine polniſche Zeitung, tretet einer
polniſchen Organiſation bei und lebt polniſch und arbeitet für
Polen. Zwei Wochen geben wir Euch Zeit und dann werden wir
Eurer Behörde und Euren Vorgeſetzten berichten, damit
ſie Euch ſofort umſonſt beſſern.“

Das „Pommereller Tageblatt“ ſchreibt zu dieſem Flugblatt
u. a.: „Jn einer Zeit, wo Polen mit dem wirtſchaftlichen Tode
auf Du und Du ſteht, um dieſer ſich auftürmenden Schwierig-
keiten Herr zu werden, wird nie danach gefragt, ob der Einzelne
arbeite, ob er Dienſt am Ganzen leiſte, ob er ſeine Pflicht, in
welcher Form es auch ſei, tue, ſondern danach, ob er eine deutſche
Zeitung lieſt und ob von ſeinen oder ſeiner Angehörigen Lippen
nicht etwa ein deutſches Wort kommt. Wir lehnen es aus
Reinlichkeitsgefühl entſchieden ab, uns mit dem
Jnhalt des vorliegenden Flugblattes zu beſchäftigen. Nur ſo
viel ſei geſagt, daß wir noch niemals einem Deutſchen in
enereten nahegelegt haben, eine polniſche Zeitung nicht zu
leſen.

Die Reiſe Hindenburgs
nach Süddeutſchland

Berlin, 9. November.

n unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Reichspräſident von Hindenburg begibt ſich morgen

abend auf eine Reiſe nach Süddeutſchland, die vorausſichtlich bis
Sonnabend dauern wird. Der Reichspräſident gedenkt Stutt
gart, Karlsruhe, Darmſtadt und Frankfurt zu beſuchen und wird
dort mit den führenden Perſönlichkeiten Fühlung nehmen. An
politiſchen Kreiſen Berlins nimmt man dieſe Reiſe als ein

Zeichen dafür an, daß in der allgemeinen außen- wie innen-
politiſchen Lage für die nächſten Tage keine Aenderungen
oder Entſcheidungen zu erwarten ſtehen.

Deutſche Wirtſchaftsver handlungen
Berlin, 9. November.

Wie die Abendblätter melden, ſind heute mittag die deutſch
engliſchen Verhandlungen über gewiſſe, ſich aus dem deutſch-
engliſchen Handelsvertrag ergebende Fragen im Miniſterium
für öffentliche Arbeiten eröffnet worden. An der Spitze der
deutſchen Delegation ſteht Geheimrat Hem men vom Auswärti-
gen Amt, der bereits im vorigen Jahr die Verhandlungen wegen
der 26prozentigen Reparationsabgabe geführt hatte. Von eng-
liſcher Seite ſind das Schatzamt, das Handelsamt und wahrſchein-
lich auch das Foreigne Office vertreten.

Die Mitglieder der öſterreichiſchen Delegation ſind
heute in Berlin zur Fortführung und Beendigung des öſter-
reichiſch- deutſchen Vertrages eingetroffen. Bereits am Vormittag
fand eine Vorbeſprechung der beiden Delegationsführer,
Dr. Schüller von der öſterreichiſchen und Miniſterialdirektor
Ritter von der deutſchen Seite, ſtatt. Jn dieſer Woche ſoll die
erſte Leſung der Poſitionen durchgeführt werden. Am 15. No-
vember müſſen die Mitglieder der öſterreichiſchen Delegation in
Genf ſein. Die weiteren Leſungen werden aller Vorausſicht nach
Mitte Dezember vor ſich gehen.

Der Zollkrieg zwiſchen Spanien
und Denuiſchland

Madrid, 9. November.
Am 5. November d. J. wurde die in Spanien mit größtem

Intereſſe erwartete deutſche Antwort auf die letzten ſpaniſchen
Zollvorſchläge in Madrid überreicht. Jn einer darauf ſtatt-
findenden Nachtſitzung vom 5. zum 6. November erklärte das
Direktorium die deutſchen Cegenvorſchläge für unannehm-
bar. Schon am folgenden Tage erſchien eine königliche Ver
ordnung, welche den Zollkrieg mit Deutſchland eröffnete. Jn
der Meinung, daß eine Einfuhr ſpaniſcher Waren nach Deutſch
fand gegenwärtig faktiſch ausgeſchloſſen ſei, wird jede Einfuhr
deutſcher Waren nach den Kanariſchen Jnſeln und nach
SpaniſchNordafriha undterſaggt und für die Einfuhr nach
Spanien ſelbſt der höchſte Zollſatz zuzüglich 80 Prozent feſt
geſetzt. Falls dieſes noch nicht ausreichen ſollte, die deutſche
Einfuhr ganz zu unterbinden, werden weitere Maß-
nahmen in Ausſicht geſtellt.

Jn den letzten Tagen war die ſpaniſche Preſſe voll von
Notſchreien der Fruchtbau-Verbände, die eine Beſchleu-
nigung des Vertragsabſchkluſſes mit Deutſch-
land forderten. Dieſer Wirtſchaftszweig hat noch unter den
Folgen der letzten Mißernte ſchwer zu leiden und hoffte, durch
die gute Ernte dieſes Jahres aus der Verſchuldung heraus-
zukommen. Jetzt fehlt ihm plötzlich die ausreichende Abſa tz-
möglichkeit. Man hat in dieſen Kreiſen ſo beſtimmt mit
einem Abſatz nach Deutſchland gerechnet, daß man ſich nur
wenig nach anderen Märkten umgeſehen hat. Jetzt iſt ihre Lage
verzweifelt. Es gibt zurzeit keine Möglichkeit, den Aus-
fell Deutſchlands auszugleichen. Nordamerika verſchließt ſich der
ſpaniſchen Fruchteinfuhr. Jn Südamerika hat Argentinien mit
ſeinem ſtändig wachſenden Wein- und Fruchtanbau Spanien
ſchon zum größten Teil vom Markt verdrängt. Frankreich, das
im vergangenen Jahre noch ein großes Kontingent ſpaniſcher
Früchte aufnahm, wird in dieſem Jahre infolge ſeiner ſchlechten
Valuta kaum mehr als Großabnehmer in Frage kommen. Eng-
land aber muß ſeine eigenen Kolonien bevorzugen und kann
daher ſeine Fruchteinfuhr aus Spanien nicht vermehren. Es
bleibt alſo den Spaniern nur noch die Möglichkeit, den Verſuch
zu machen, über England und Belgien auf dem von Deutſch
land geſperrten deutſchen und mitteleuropäiſchen Markt doch
noch einen Teil ſeiner Apfelſinen, Bananen uſw. abzuſetzen.
Der ſpaniſche Jnlandsmarkt kommt als Erſatz nur
wenig in Frage. Nicht zum wenigſten bilden hier die
Schwierigkeiten und Koſten des Jnland-Transportes ein großes
Hindernis. Das HouptFruchtanbaugebiet Spaniens lbiegt an
ſeiner Mittelmeerküſte und der Transport von Apfelſinen nach
Hamburg iſt daher billiger als nach Madrid.

Jm Gegenſatz zu den Fruchtbauern erklären die ſpaniſchen
Weinbauern, daß ihr Jntereſſe am deutſchen Markt ſtark
nachgelaſſen habe. Als Begründung führen ſie an: 1. wachſe
in Deutſchland die Feindſchaft gegen die ſpaniſchen Weine von
Tag zu Tag, 2. machten die Sonderzugeſtändniſſe an Jtalien
dieſes Land zu einem bevorzugten Konkurrenten auf dem
deutſchen Weinmarkt und 3. würden die in Ausſicht ſtehenden
Maßnahmen der ſpaniſchen Regierung den inländiſchen Markt
ſo viel günſtiger geſtalten, daß der Ausfall des deutchen Marktes
ausgeglichen wäre.

Doch in den ſpaniſchen Häfen liegen nicht nur die Schiffe
zum Fruchttransport nach Deutſchland bereit, ſondern es
kommen von dort auch immer wieder Nachrichten von über-
füllten Weinkellern, die neuen Wein nicht
aufnehmen können.

Die Stimmung gegenüber Deutſchhand iſt hier ſtark ge
ſpannt. Wenn nicht im Laufe Monats ein Handels-
abkommen mit Deutſchland doch noch zuſtande kommt, ver-
dirbt ein Teil der ſpaniſchen Ernte. Jnſofern kann

man ein Einlenen Spaniens vielleicht doch noch erwarten,

den

910
l e

Das Buch Wilhelm I.“ von Emil
Ludwig

Berlin, 9. November.
Generaloberſt a. D. von Pleſſſen veröffentlicht in der

„Kreuzzeitung“ folgende Erklärung zu dem Buche „Wil
helm II.“ von Emil Ludwig:

„Jeder ernſt zu nehmende Schriftſteller läßt ſich bei ſeiner
Arbeit von Takt leiten, begründet auf vorne in
nung und eyxaktem Oellenſtudium. Dieſen Takt läßt Emil
Ludwig, alias Cohn in ſeinem Buch „Wilhelm II.“ total ver
miſſen. Er malt das Porträt tendengiös mit wuchtigem r
getaucht in einen Farbentopf, in welchem die Flut gehäſſi-
ger Kritik der letzten Jahre mit Raffinement mäßig zu
ſammengerührt iſt. Zur Belebung der beabſichtigten Senſation
ſchämt er ſich nicht, nicht nur Lebende, ſondern ſogar Ver
ſtorbene der ehemaligen königlichen Umgebung mit belei-
digenden Be ſchimpfungen grundlos und ruch-
los zu brandmarken. Damit ſinkt der p. Emil Ludwig
alias Cohn auf ein ſo niedriges Niveau hinab, daß es
ausgeſchloſſen iſt, ihm die Verteidigung der re res an
geſtammten Königs, der Ehre meiner toten me n und
meiner eigenen Ehre mit der Waffe in der Hand gebührend zur
Verantwortung zu ziehen. Jeder anſtändig denkende
Menſch wird das Buch mit Abſcheu gus der Hand
werfen.

Freiherr v. Simmern nach Berlin
unterwegs

Madrid, 9. November.
Der deutſche Botſchafter Freiherr Langwert von Simmern
iſt über Paris nach Berlin abgereiſt, um ſich mit der Reichs
regierung wegen ſeiner Ernennung zum Reichskommiſſar für
das beſetzte Gebiet in Verbindung zu ſetzen.

Rücktritt Matajas?
Wien, 9. Novemher.

Die Stellung des Außenminiſters Dr. Mataja ſcheint er
ſſch üttert zu ſein. Die Stimmen, die von ſeinem mehr oder
weniger nahe bevorſtehenden Rücktritt wiſſen wollen, mehren ſich.
Sicher iſt, daß der geringe Erfolg Oeſterreichs auf der letzten
Völkerbundstagu nung als ein Fiasko des Außen-
miniſters angeſehen wird. Gewiß iſt auch, daß die Sozial
demokraten, denen er von jeher wegen ſeiner wenig an
ſchlußfreundlichen Politik ein Dorn im Auge war, nach
jener Tagung ihn im Nationalrat beſonders heftig angriffen und
ſeither ihm gegenüber eine ſchärfere Stellungnahme eingenommen
haben als etwa zu dem Bundeskanzler Dr. Ramek. Denn wenn
ſie auch Oppoſitionspartei ſind, ſo ſind die offiziellen Be
ziehungen zwiſchen dem jetzigen Kanzler und der Oppo
ſitron ziemlich rege, und die perſönlichen Beziehungen ſind
nicht ſchlecht, jedenfalls weit beſſer als zu der Zeit, als Dr. Seipel
die öſterreichiſche Politik leitete. Bundeskanzler Dr. Ramek,
der die Mithilfe der Sozialdemokraten bei den innerpolitiſchen
Schwierigkeiten man braucht nur an die letzten Streiks zu
denken in Anſpruch nimmt, wird dieſe Verbindung durch
die Zugehörigkeit Dr. Matajas zu ſeinem Kabi-
nett erſchwert. Dieſer Einſicht kann ſich auch ein Teil der
Chriſtlichſozialen Partei, der die Verſöhnungspolitik des
Kanzlers gegenüber den Sozialdemokraten billigt, nicht ver
ſchließen. Bei alledem dürften die Ergebniſſe des parlamentari
ſchen Unterſuchungsausſchuſſes, der die Beziehungen Dr. Matajcs
zu der Biedermann Bank prüfen ſoll, nur eine Nebenrolle
ſpielen.
Es wurde dem Außenminiſter ſeinerzeit vorgeworfen, er habe
ſich von dieſer Bank Aktien ſchenken laſſen, und die Bank
ſei daraufhin von der Regierung begünſtigt worden. Nun hat Dr.
Mataja zugegeben, daß er einen Poſten Aktien dieſer Bank er
worben hat, als er noch Abgeordneter war, aber er hat auch
nachweiſen können, daß er die Aktien bezahlt hat. Er hat
weiter erklärt, daß er die Wahrnehmung ſeiner Jntereſſen nicht
ſelber beſorgt habe, ſondern dem Vizepräſidenten der Biedermann-
Bank übertragen habe. Richtig ſcheint allerdings zu ſein, daß
dieſe verhältnismäßig kleine Bank von der Regierung Seipel a u f-
fällig begünſtigt worden iſt, indem ſie gewiſſe ſtaatliche
Finanztransaktionen übertragen bekommen hat, die einer Kredit
gewährung gleichkamen. Aber Dr. Mataja ſcheint mit dieſen
Dingen nichts zu tun gehabt zu haben. Gleichwohl wird auch
dieſe Unterſuchung ſeine Stellung nicht gerade befeſtigen.

Franzöſiſche Beſorgnis über Elſafßz;
Lothringen

Paris, 9. November.
„Oeuvre“ veröffentlicht einen aufſehenerregenden

Artikel über die elſaßlothringiſche Frage. Das Blatt verweiſt
auf die Befriedigung, die der Pakt von Locarno in Elſaß
Lothringen ausgelöſt habe. Wenn auch der formelle Verzicht auf;
dieſe beiden Provinzen ſeitens Deutſchlands darin zum Ausdruck
komme, ſo ſei die lebhafte Agitation nicht zu leugnen, die im
Reich für die Wiedergewinnung oder er eine Autonomie dieſer
Länder geführt werde. Man müſſe annehmen, daß etwa
10 000 ehemalige Elſaß-Lothringer in Deutſchland daran arbeiten,
dieſe beiden Provinzen Frankreich wieder zu ent-
reißen. Jedoch wäre dieſer Bewegung keine beſondere Bedeu
tung beizümeſſen, wenn nicht im Lande ſelbſt Strömungen vor
handen wären, die auf eine Löſung der beiden Provinzen vor
Frankreich hinzielten. Dieſe Strömungen beſtänden namentlich
in klerikalen Kreiſen, die merkwürdiger Weiſe mit den Kommu-
niſten in ihren Beſtrebungen vollkommen übereinſtimmten,
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uNeue Sachverſtändige im Dolchſtofſz-
Prozeß

München, 9. November.
Jn der heutigen Verhandlung im Dolchſtoßprozeß wurde

Oberſt a. D. Schwerdtfeger als Sachverſtändiger vernom
men. Der Sachverſtändige war ber Ausbruch des Krieges Major
in der kriegsgeſchichtlichen Abteilung des Generalſtabes. Jhm
oblag zunächſt die Kriegsberichterſtattung über die
Preſſe des Auslandes. Er hat auch während des Krieges
in Belgien die belgiſchen Akten nach gewiſſen Geſichtspunkten
durchgeſehen. Seit Herbſt 1918 war er in Berlin im Auswärtigen
Amt tätig und hat in Berlin den Zuſammenbruch erlebt. Er
führte aus:

Zunächſt ſei feſtzuſtellen, daß bei der Verwendung des Schlag
wortes „Dolchſtoß“ der Zeitpunkt, um den es ſich handele, feſtge
legt ſein müſſe. Nehme man einen früheren Tag als den Herdſt
1918, dann ſei es durchaus unzutreffend, von einem Dolchſtoß der
Heimat zu ſprechen. Die Ende September erhobene Forderung
des Waffenſtillſtandes binnen kürzeſter Friſt habe nicht nur auf
die Front, ſondern auch auf die Heimat verhängnisvoll wirken
müſſen, zumal unterlaſſen worden wäre, dem deutſchen Volk die
Wahrheit zu ſagen. Das ſei vielleicht die ſchwerſte Sünde des
Krieges geweſen. Nach dem Scheitern der Offenſive von Reims
im Auguſt 1918 wäre im September ein Appell an Volk und Heer
von weittragender Bedeutung geweſen. Er hätte die Erkenntnis
des Notwendigen gezeitigt und zum Nachdenken darüber veran
laßt. Ein ſolcher Weckruf ſei aber ausgeblieben und es habe da
nach über ganz Deutſchland eine fataliſtiſche Ohnmacht geſchwebt.
Die Situation ſei der Gleichgültigkeit unterlegen, die es auch
pflichtvergeſſenen Leuten von der Marine her möglich machte,
den letzten Reſt von Widerſtandskraft lahmzulegen. Von hier ſei,
wörtlich genommen, der Dolchſtoß von hinten gegen
die Front geführt worden. Der Krieg ſei aber nicht
lediglich durch Unterwühlung des Heeres und durch die Revolution
verloren gegangen. Die Behauptung Coßmanns, die Führer der
Arbeiter hätten von Anfang an auf Sabotierung des Krieges
hingearbeitet, ſtellt einen Vorwurf dar, der in dieſer Form zu
allgemein und undeutlich iſt. Aus dem Jnhalt der Dolchſtoßhefte
ſei die entſcheidende Urſache des Zuſammenbruchs nicht klar zu
erkennen.

Weiter ſtellt der Sachverſtändige Schwerdtfeger feſt, daß es in
der deutſchen Armee weniger Mißſtände gegeben habe als
in irgendeiner anderen. Wenn in der Marine der miſerable Geiſt
von 1917 zur Meuterei geführt habe, ſo ſer ein Teil der Schuld
darin zu ſuchen, daß unſere Marine als Kriegsmittel größten
Stiles nicht zur n ſei. Das Feſthalten anden längſt veralteten Geſetzen über den Belagerungs-
zuſtand habe weiter dazu beigetragen, unſere innere Kraft zu
chwächen. Das habe auch General Gröner hervorgehoben. Die Zer-
etzungsarbeit der revolutionären Propaganda ſei als Beweis hier-
ür anzuſehen. Der Abwehrwille des deutſchen Volkes ſei ſolange
rein und unverfälſcht geweſen, als die Regierung daran feſtge
halten habe, daß ſie einen Verteidigungskrieg führe. Der Sach-
verſtändige bezeichnet es als einen der ſchwerſten Fehler der
Bethmannſchen Politik, die Erörterung der Kriegsziele
freigegeben zu haben, da in dieſem Augenblick die deutſche öffent-
liche Meinung wie und der wahre Charakter des Krieges
vor aller Welt ver aiſg worden ſei. Es ſei nicht das Ziel
der deutſchen olitik geweſen, die europäiſche
Landkarte zu ändern. Von der erſten, im Jahre 1914 er
olgten Publizierung des belgiſch- engliſchen militäri-
chen Einverſtändniſſes habe ſich ein Wunſch nach An

eignung belgiſchen Gebietes an Deutſchland erſt gebildet.
Das klare Wort über Belgien hätte uns nicht den Frieden

gebracht. Wohl aber ſei es Vorausſetzung geweſen, überhaupt
zu Friedensbeſprechungen zu gelangen. Mit größter Entſchie
denheit wandte ſich der Sachverſtändige gegen die Auffaſſung,
daß aus dem Waffenſtillſtandsangebot der Oberſten Heeres-
leibung gefolgert wurde, dieſes Waffenſtillſtandsangebot bedeute
ein Eingeſtändnis der Oberſten Heeresleitung, überhaupt
nicht mehr weiter kämpfen können. Die Marinerevolu-
tion ſei der zündende Funke für das Auflodern der revo
lutionären Beſtrebungen in Deutſchland geweſen. Die letzte
Möglichkeit, die Waffenſtillſtandsbedingungen abzulehnen, ſei
durch das Unglück der Revolution vollſtändig ausgeſchloſſen wor-
den. Es ſei ein ſchwerer Jrrtum geweſen, anzunehmen, daß
die Abdankung des Kaiſers eine Bedingung für die Waffenſtill
ſtandsverhandlungen ſei, da in keinem der 18 Punkte
des Weißbuches über den Waffenſtillſtand davon die Rede ſei.

Den Vorwurf der bewußten Geſchichtsfälſchung
konnte der Sachverſtändige in keinem Falle als gerecht-
fertigt anerkennen. Die Verhandlungen hatten wit aller
Deutlichkeit gezeigt, daß die Gründe für Deutſchlands Unter-
hegen unmöglich auf eine ſo einfache Formel wie die des
Dolchſtoßes gebracht werden konnten. Auf verſchiedene Fragen,
beſonders des Verteidigers der beklagten Partei, erklärte der

Drohbriefe im Bothmerprozeß
Die Vernehmung der Hauptzeugin

Berlin, 9. November.
(Eigener Drahtbericht.

Vor Beginn der Verhandlung im Prozeß gegen die
Gräfin Bothmer wurde nnt, daß der Anklagevertreter, Erſter
Staatsanwalt Gerlach, von bisher unbekannter Seite einen
Drohbrief folgenden Jnhalts erhalten hat:

„Tun Sie Jhr Möglichſtes. Die Frau Gräfin iſt un
ſchuldig, Wenn nicht, dann ſind Sie der Gerechtig-
keit verfallen.“Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Sechſerkamp, er

klärte, daß man auch ihm Drohbriefe zu geſandt habe.
Auf Befragen erklärt die Angeklagte, daß ſie Stange nie-

mals vorher geſehen habe. An dem Tage, als er kam,
erklärte er, er käme aus Polzin. „Jch glaubte erſt, daß er Krimi-
nalbeamter ſei, aber da antwortete er, er habe den Diebſtahl
r begangen. Jch ſagte ihm, wenn er hoffe, Geld zu be
ommen, dann irre er ſich. Darauf erwiderte er: „Vergüten

Sie mir nur die Speſen, die ich hatte. Jch habe ihm 30 oder
20 Mark gegeben. Dann hat er den Brief an die Polizei in
Polzin geſchrieben. Er machte einen furchtbar anſtän-
digen Eindruck. Jch war überzeugt, daß er ſich ſelbſt der
Poli ſtellen wolle.“

orſitzender: Sie haben ihm verſprochen, ihn im Gefängnis
zu unterſtützen

Angeklagte: Jch habe ihm ausdrücklich geſagt, daß er von
meinem Gatten kein Geld zu erhoffen habe.

Dann folgte die Vernehmung der Aufwärterin Frau
Badura. Die Zeugin ſchilderte, wie ſie am 15. Auguſt den
Diebſtahl in der Riekſchen Wohnung entdeckt habe. Am 13. Auguſt
ſei ſie mit ihrem Manne in die Riekſche Wohnung gegangen. Das
Ehepaar habe nun gemeinſam feſtgeſtellt, daß die Teppiche
verſchwunden waren, und daß die Tür des Wäſche
ſchrankes offenſtand. Sie ſei in die Wohnung der Gräfin
Bothmer gelaufen und habe gefragt, was man tun ſolle. Die
Eräfin habe darauf erwidert, es könnte nur der Hausknecht in
Frage kommen, und habe verboten, die Polizei zu benach
richtigen. Jch ſagte zu meinem Mann, ſo fuhr die Zeugin
fort, daß ich glaubte, daß die Gräfin von dem Diebſtahl wiſſe.
Beim Verlaſſen der Wohnung machte ich mir Zeichen mit Papier-
ſtreifen an den Türen und den Schränken, um feſtzuſtellen, ob
irgend jemand wiederkommen würde. Zwei Tage ſpäter ſah ich
dann, daß die Papierſtreifen beiſeite geſchoben waren.

Frau Badura bekundete, daß ſie wenige Tage nach der Ent
deckung des erſten Diebſtahls gemerkt habe, daß der Silberſchrank

geöffnet war und daß der Schlüſſel zum Herrenzimmer fehlte.
Sie ſei mit ihrem Mann in die Riekſche Wohnung gegangen. Auf
der Straße habe man die w. Bothmer getroffen, die ſich an
geſchloſſen habe. Die Gräfin habe auf den Hinweis der Zeugin,
daß man doch die Polizei benachrichtigen ſolle, nur erwidert:
„Nein. Dann würde ja die Polizei unſere eigenen
Fingerabdrücke feſtſtellen. Machen Sie nur den
Tiſch ſauber wie gewöhnlichl“ Nach der Rückkehr der
Schwägerin des Präſidenten von ihrer Reiſe ſei dann feſtgeſtellt
worden, was alles fehlte. Da die Schwägerin ſich gefürchtet habe,
in der Wohnung zu ſchlafen, ſei ſie zu der Gräfin Bothmer über
geſiedelt. Am nächſten Morgen habe ſich dann hevausgeſtellt, daß
in der Nacht zwei wertvolle Silberpokale geſtohlen
worden ſeien. Bei der erſten Meldung von einem Diebſtahl habe
die Gräfin durch ihre Nichte die in einem Kuvert e
Wohnungsſchlüſſel holen laſſen zum Beweis dafür, daß die räfin
die Wohnung nicht habe betreten können.

Vorſitzender: „Sie haben vorhin aber ſelbſt geſagt, daß
Sie am 10. Auguſt nicht ganz ſicher waren, ob etwas
geſtohlen ſei. Warum haben Sie denn nun die Polizei benach
richtigt

Zeugin: „Weil die Gräfin mir verdächtig war. Die Gräfin
wußte genau, wo alle Schlüſſel lagen.“

Vorſitzender: „Als nun Fräulein Krönagel von der Reiſe
zurückkehrte, iſt doch in derſelben Nacht wieder ein
gebrochen worden. Hatte damals die Gräfin noch irgend
welche Schlüſſel?“

Zeugin: „Nein, die hatte die Gräfin ſofort abge

„Bei der Hausſuchung wurden alle Zimmer durch
ſucht und der Polizeibeamte ſagte, ich ſolle aufpaſſen, wenn ich
Sachen von Rieck fände. Es wurde ein Bettbezug gefunden, den
ich als Rieck gehörig feſtſtellte. Auch mehrere Laken gehörten
Herrn Rieck.

Der Vorſitzende ließ darauf die von der Polizei in der
Bothmerſchen Wohnung beſchlagnahmten Wäſcheſtücke auf dem
Gerichtstiſch ausbreiten. Die Zeugin Padura hatte ſich nun bei
jedem Stück zu äußern, woran ſie die Wäſche wiedererkenne.
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Sachverſtändige noch, der Wunſch nach Aneignung belgiſchen
Gebietes ſei. beider verhängnisvoll beeinflußt worden durch die
falſche Propaganda, die man von der oberſten Stelle aus
inſgeniert habe. Der Unterſchied zwiſchen den beiden ſozialiſti
ſchen Gruppen ſei in den Dolchſtoßheften nicht ſcharf genug her
vorgetreten. Die Beſeitigung Belhmann-Hollwegs, Kühlmanns
und Valentinis ſei zweifellos von der militäriſchen
Leitung mit gefordert worden. Der Sachverſtändige
ſei der Uebergeugung, daß die Frage der Abdankung des Kaiſers
S näch dem Waffenſtillſtand noch hätte erledigt werden
önnen.Die weitere Verhandlung erfolgt am Dienstag vormittag.

Der Kampf Fernbach gegen
Himmelsbach

Berlin, 8. November.
In dieſer Zeit der heftigen politiſchen und wirtſchaftlichen

Kämpfe iſt jetzt ein Gerichtsbeſchluß ergangen, der
außerordentlich intereſſant iſt, weil er durch die bisher wohl
noch niemals in ſolcher Höhe verhängte Geldbuße
einem langem Kampfe ein Ende bereitet. Bekanntlich hat der
Herausgeber des „Holgzmarkt“, Otto Fernbach, die Firma Him
melsbach wegen der bekannten Coupes ſupplementaires- Verträge
in ſeiner Zeitſchrift heftig angegriffen, wie erinnerlich, hat die-
ſer Kampf ſowohl die Gerichte als auch das Heſſiſche Parlament
beſchäftigt. Die 10. Zivilkammer des Landgerichts J in Berlin
hat ſich weiter auf Antrag der Firma Himmelsbach und des
Dr. Hermann Himmelbach mit den Angriffen des „Holzmarkt“
zu beſchäftigen. Durch Urteil vom 24. Oktober 1925 iſt dem
Beklagten Fernbach gegen eine innerhalb von zwei Wochen
zu leiſtende Kaution in Höhe von 30000 Mark unter-
ſagt worden, in Zukunft irgend welche Artikel zu veröffentlichen,
die geeignet ſind, das Anſehen der Firma Himmelsbach, ihrer
Aufſichtsrats und Vorſtands mitglieder ſowie ihrer Angeſtellten
verächtlich zu machen, die Firma in der öffentlichen Meinung

herabzuwürdigen, oder ihren Kredit zu gefährden. Das Gericht
hat beſchloſſen, daß die Sicherheitsleiſtung in Höhe von 30 000
Mark zwei Jahre an Gerichtsſtatt deponiertbleibt, und daß ſie verfällt, falls der Beklagte Fernbach
gegen den Gerichtsbeſchluß verſtoßen ſollte.

Die Berlin-Hennersdorfer Mühlen-
werke niedergebrannt

Berlin, 9. November.
Wie die Abendblätter aus Görlitz melden, ſind in der vergan

genen Nacht gegen 2 Uhr die Berlin-Hennersdorfer Mühlenwerke
von Wolf Jaff« bis auf die Umfaſſungsmauern
niedergebrannt. Stehen geblieben ſind nur ein kleiner
Speicher und das Wohnhaus. Verbrannt ſind an Vorräten ca.
2500 Sack Mehl, 1000 Zentner Kleie und ca. 4000
Zentner Getreide. Der Schaden iſt ſehr erheblich. Wie
feſtgeſtellt iſt, liegt auch hier BVrand ſtiftung vor. Herr
Jaffe, der die Brandſtifter überraſchte, wurde von
dieſen niederge ſchoſſen. Es gelang nicht, der Täter hab-
haft zu werden.

Schweres Eiſenbahnunglück bei Aachen
Aachen, 9. November.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich am Sonntag
nachmittag um 5,15 Uhr im Ronheider Eiſenbahntunnel im
Aachener Wald. Als ein von Aachen kommender Schnellzug nach
Herbesthal den Tunnel durchfuhr, traten die in dem Tununel
arbeitenden Rottenarbeiter ſtatt in die Niſche auf das Neben-
geleiſe. Durch den ſtarken Qualm der Lokomotive gewahrten
ſie nicht, daß auf dem Nebengleis aus entgegengeſetzter Richtung
ein Güterzug herankam. Von dieſem wurden zwei
Arbeiter getötet. Einem Arbeiter wurden beide Beine
abgefahren. Sein Befinden iſt beſorgniserregend.

„fntweder Oder
48] Roman von Horſt Wolfram Geißter.

[Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl G m b H. Berlin
Tag um Tag verſtrich. Horand verfolgte den Weg des

Dampfers im Kartenhäuschen, fragte immer aufs neue und immer
vergeblich in der Funkkabine und mußte erfahren, daß auch
Bombay nicht antwortete eine neue Unbegreiflichkeit, „denn
S kann Warenſki die Hafenpolizei nicht auch noch be
techen!“ ſagte er zu Bodo. tEndlich begann der öſtliche Horizont dunſtig zu werden. Die
Küſte Jndiens entſchleierte ſich.

Horand war auf das Poſtdeck hinaufgeſtiegen, ſtand einſam
an der Reeling und blickte hinüber.

Flache Hügel, eine helle Stadt, ſcheinbar ins Meer hinein
gezogen, in Wirklichkeit auf einer weit vorſpringenden Landzunge.

Er ließ das Glas ſinken.
Ralf Horand wußte plötzlich, daß dieſe Reiſe anders enden

würde, als er gedacht hatte. Niemand hatte mit ihm geſprochen
was war das? Ein Gefühl des Hineinſinkens, das Raunen des
Blutes, das vielleicht ſeit Urzeiten zum erſten Male wieder Ge
heimniſſe witterte, die es ſchon einmal mit ſanfter Dämmerung
umfangen hatten Jrgendwann irgendwo war ihm das Gefühl
dieſes Landes nahe geweſen. Er ſah endloſe Ebenen, er ſah hinter
aufſteigenden Schleiern eine roſenrote Stadt, ſah breite Treppen,
die zu dem dunklen Waſſer eines Fluſſes hinabführten, ſah hinter
Gebirgen in unermeßlicher Höhe aus ſonnendunſtigem Nebel eine
Gipfelreihe vagen

Die Sirene heulte auf. Ein Fröſteln überlief Ralf Horand.
Er kletterte eilig die Treppe zum Promenadendeck hinab, ſuchte
Bodo und en ihn beim Zuſammenpacken der Reiſetaſchen.

odo
„Ja?“
„Nichts Wir ſind in Jndien„Jch kann mich dieſer Erkenntnis nicht verſchließen,“ ant-

wortete Bodo. o verſtummte und warf ſeine Habſeligkeiten
in den Kabinenkoffer.

Gegen Mitt
Eine Damp

Polizeibeamte.
f Horand erwartete ſie ungeduldig, ſah, wie der Leutnant

ein paar Worte mit dem Kapitän wechſelte und wie er dann un
mittelbar auf ihn zukam.

Der Offizier grüßte höflich. „Jch habe die Ehre, mit SeinerHoheit und Miſter Horanvy Darf ich die Herren bitten,
mir für eine Minute zum Kapitän zu folgen

ging die „Matapania“ vor Anker.
rkaſſe brachte den Hafenarzt und ein paar

Zu dritt gingen ſie in die Kajüte des Kapitäns, der ſie
bereitwillig allein ließ.

„Jch bin beauftragt, Sie im Namen der kaiſerlich indiſchen
Regierung zu begrüßen!“ ſagte der Leutnant mit unbewegtem
Geſicht. „Wie uns aus Aden gemeldet wurde, gehen Jhre Päſſe
in Ordnung. Das Ziel Jhrer Reiſe iſt uns unbekannt

„So,“ fragte Horand, „dann wiſſen Sie mehr als wir.“
die Regierung Seiner Majeſtät wird Jhnen alle Er-

leichterungen verſchafſen, die unter den gegenwärtigen Verhält-
niſſen möglich ſind. Jhre Zimmer im Grand Hotel Tadſch
Mahal ſind bereit.“

Horand runzelte die Stirn.
ich habe die Ehre, Sie dorthin zu begleiten. Oberſt

Singleton, der Stadtkommandant von Bombay, wird ſich er-
lauben, Sie ſofort nach Jhrem Eintreffen im Hotel zu begrüßen.
Darf ich Sie nun bitten, in unſerer Launch Platz zu nehmen
Für Jhre Koffer wird geſorgt.“ Er öffnete die Tür und folgte

en beiden auf dem Fuße.
Ralf Horand ſagte in deutſcher Sprache zu Bodo: „Es fehlt

nur noch, daß er uns erklärt: Jeder Widerſtand wäre nutzlos!
Dieſe Höflichkeit, mein Lieber, wird uns einen dicken Strich
durch die Rechnung machen.“

Der Prinz nickte. „Was ſollen wir aber tun?“
„Parieren antwortete Horand. „Gehen wir alſo ins

Hotel und warten wir auf die Eröffnungen des famoſen Oberſt
Singleton, oder wie der Gentleman hieß. Fch hatte mir unſere
Landung in Bombay etwas weniger offiziell gedacht. Aber Eng-
lands Wege ſind wunderlich. Mir ahnt nichts Gutes, Bodo.“

„Mir auch nicht antwortete der Prinz.
Zwiſchen flitzenden Booten ſteuerte die Barkaſſe nach dem

Kai. Der fünfſtöckige Prunkbau des Hotels Tadſch Mahal mit
ſeiner pompöſen Kuppel und den barocken Zwiebeltürmchen an
den Ecken, lag blendend in der Sonne. Jn der Halle waren
Direktor und Eeſchäftsführer tadellos aufgebaut, braune Boys
knickten zuſammen wie Taſchenmeſſer, und über allem drehten

h die rieſigen Flügel der elektriſchen Fächer. Man komplimen-
tierte den Prinzen und ſeinen Begleiter zum erſten Stock. Die
ftſchächte, die zwiſchen den einzelnen Zimmern eingebaut

waren und das ganze Hotel durch'ogen, ließen nur einen
ſchmalen Eang übrig. Jn großen Räumen, denen die Tapeten

d alle hitzebergenden Polſter fehlten, endete die Wanderung.
Das Gepäck war bereits da.

Während Horand das Waſchzeug aus ſeiner Handtaſche
ſuchte, ſagte er: „Eine zweifelhafte Beſcherung. Und derweilen
pfeift vielleicht der Zug, mit dem Warenſki von dannen fährt

l

Es klopfte.
„Oberſt Singleton
Bodo nickte.

Mit tadelloſer Höflichkeit erſchien der Khakkmann, wohl
S und in Mißtrauen förmlich eingeknöpft. Sie ſetzten
ſi

Der Oberſt wiederholte ziemlich wortgetreu die Rede, die
ſte bereits von dem Leutnant gehört hatten und gab dadurch
Hor d Veranlaſſung zu dem Gedanken, daß dieſer Empfang bis
ins Einzelne vorbereitet war.

Darf ich Sie darauf aufmerkſam machen“, ſagte er ſchließ
lich währe. id einer Atempauſe des Oberſten, „daß wir keines
wegen zu unſerem Vergnügen reiſen! Wir

„Jch weiß“, erwiderte der Oberſt, „Sie ſuchen einen Herrn
Warenſki und deſſen Begleiterin, von denen Sie vermuten, daß
ſie nach Norden, zur afghaniſchen Grenze, unterwegs ſind.“

„Sie ſind ausgezeichnet unterrichtet, Mr. Singleton.“
„Englands iſt ſtets ausgezeichnet unterrichtet.“
„Dann werden Sie auch wiſſen, worum es ſich handelt. Es

handelt ſich nicht nur um geſtohlene Brillanten, ſondern um
einen Mord

„Die engliſche Regierung hat keinerlei Jntereſſe daran, der
Gerechtigkeit in den Arm zu fallen. Die Geſuchten ſind vor
geſtern mit der „Glasgow“ hier eingetroffen

und mittlerweile wahrſcheinlich zum Teufel gegangen!“
gte Horand in aufwallendem Aerger.

„Jch vermute: nein!“ antwortete der Oberſt lächelnd. „Um
Fhnen Zeit und Mühe zu erſparen, haben wir auf Jhr Tele
gramm hin dem Hafenarzt Anweiſung gegeben, an Bord der
„Glasgow“ Fleckfieberverdacht feſtzuſtellen und ſämtlichen Paſſa
gieren die liberia pratica zu verweigern.“ Er ſtand auf und
deutete nach dem Hafen. „Dort drüben liegt die „Glasgow“.
Keine Ratte iſt von Bord gekommen.“

„Dann wäre es wohl am beſten, wenn wir uns die „Glas-
gow“ möglichſt bald aus der Nähe betrachteten ſagte Bodo
ticht ohne Nervoſität.

„Verfügen Sie über mein Boot. Jch werde Sie begleiten für
den Fall, daß eine Verhaftung non dig werden ſollte.“

Sie gingen wortlos über den Kai, kletterten in das Boot. Das
Fahrzeug wühlte ſich los und legte ſich zehn Minuten ſpäter nach
einer ſtrudelnden Kurve neben die ſchwarze „Glasgow“. Horand
war der erſte, der an Bord ſtand.

Zortſetzung folgt.
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Hallo und Amgebung
Halle, 10. November.

Stadtverordneten-Sitzung
Annahme wichtiger Sozial-Vorlagen.

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, die ſich bis über die
neunte Abendſtunde hinauszog, ſtand im Zeichen von Vorlagen,
die die ſoziale Fürſorge betrafen. Die bekannten Vor
lagen, über die wir bereits im Rahmen der Sitzung des Haus
haltsausſchuſſes berichteten, wurden ohne große Debatte
angenommen.

So wurde der Umbau des Herren hauſes Gimritz zu
einem Kinderheim, die Einrichtung eines Jugend heims in
der Kloſterſtraße, der Erweiterungsbau des Aſyls für
Obdachloſe und der Bau von weiteren zwölf Klein
wohnungen hinter der Artilleriekaſerne beſchloſſen.

Der deutſchnationale Antrag betreffend Auf
wertung der Stadtanleihen wurde nur inſofern ange
nommen, als den Gläubigern der Städtiſchen Sparkaſſe in Halle,
die das 60. Lebensjahr vollendet haben, Vorſchüſſe auf
die aufzuwertenden Guthaben gewährt werden.

Von deutſchvölkiſcher und ſozialdemokratiſcher Seite waren
Anträge eingebracht, die eine Gehaltserhöhung der ſtädti-
ſchen Beamten, Angeſtellten und Arbeiter bzw. die Auszahlung
einer einmaligen Notſtandsberhilfe bis zur Höhe eines Monats
gehaltes forderben. Nach längerer Debatte wurde der von bür-
gerlicher Seite geſtellte Antrag angenommen, die Anlräge dem
Haushaltsausſchuß zu überweiſen. (Den ausführlichen Bericht
über die Stadtverordnetenſitzung bringen wir in der Abend-
ausgabe.)

Konzert im PaulRiebeckſtift. Zur Feier des Stiftungs
eſtes hatte der Jnſpektor Becker diesmal eine erleſene Künſtler-
ſchar vom Stadttheater gewonnen. Den weiteſten Raum in der
Vortragsfolge nahmen geſangliche Darbietungen ein. Fräulein
Charlotte Strempel, unſere neue Operettenſoubrette,
ſang einige Kinderlieder von Leo Blech, und Frau Hilde Voß-
Andrse führte in fein abgewogenem Vortrag eine ganze
Mozartgruppe vor. Es folgte Auguſt Roes er, welcher Lieder
von Schubert ſang und ſchließlich ein feines Rokokoſtückchen, be
titelt „Der alte Herr“, darbot. Das inſtrumentale Element
oertraten die bekannten Bläſer unſeres Stadttheaterorcheſters,
die Herren Weidlich, Freudenberg, Baum, Karl und
deld, ſowie der Kongzertmeiſter Johannes Verſteeg. Die

Bläſerſuite „Aus Litauen“ von Max Lauriſchkus gefiel mit ihren
weelodien und Klängen außerordentlich. Konzertmeiſter Verſteeg
ſpielte mit warm empfundenem Ton die ADur-Violinſonate von
Mozart. Am Flügel waltete mit bekanntem Geſchick Kapellmeiſter
Ernſt Kramer. Am Schluß des gelungenen Nachmittags
konzerts ſtanden einige Duette luſtigen Jnhalts, welche ihre
sirkung nicht verfehlten. Den dankbaren Stiftsinſaſſen und

den zur Feier des Tages zahlreich erſchienenen Gäſten be
ſonders uratoriums- und Magiſtratsmitglieder wird der
genußreiche Nachmittag noch lange in Erinnerung bleiben.

Halleſche Gedenktage
Am 11. November 1651 ſtarb Heinrich Zenker, Achtmann der

Moritzkirche; nach ſeiner Familie iſt ſchon ſeit dem
frühen Mittelalter die heute noch erhaltene „Zenker-
aſſe“ benannt.Am 11. Podember 1851 trat die neue Feuer Ordnung für die Ge-

ſamtſtadt Halle in Kraft.
November 1853 wurde vom Halleſchen Königl. Polizei-
Direktor v. Boſſe die Einführung der Gasbeleuchtung in
Halle angeregt.

Volksvwoitvtſchaſt
Generalverſammlungen.

13. November. Glauchau, Vertt
Akt.Geſ. für Färberei und Apretur, lauchau, rlin.4 Uhr. Notar E. Glänzel, Reichenbach i. Vogtl., Solbringplatz 5.

Verſchiedenes. Anm. gemäß den Statuten.

Am 11.

Akt.-Geſ., Berlin.

nie, Berlin. O. 12 Uhr, Direktion derNeuGuinea Compagnie
Discontogeſellſchaft, Berlin. Bildung eines Rumpfgeſchäfts
jahres. Reg. Anm. gem. den Stat.

Norddeutſche Oh November.
orddeutſches ntor, Friedrich Bachmann

Altona, 10 Uhr, Geſchäftslokal. Reg. Anmeldung bis
Reinickendorf Liebenwalde, Groß Schönebecker Eiſenbahn

l A.O. 16 Uhr, Kreishaus des KreiſesNiederbarnim, Berlin. Aenderung des Geſellſchaftsvertrages
und Grundkapital. Anm. gem. den Statuten,

Rheiniſche Sektkellereien, Speyer. O. 1134 Uhr, Geſchäfts

woran T r m. d. Statuten.uckerfabrik Frauſtadt, Frauſtadt O. 4 Uhr, Geſchäftslokal.Reg. Anm. bis 10. 11. Sran m ß
16. November.

z Den r an Wepeageg und Export-Geſ., Ham-
urg. r, n s Gebr. Schröder u. Co., Hamburg.Reg. Anm. bis 14. 11. 9

Heidelberger FederhalterFabrik, Koch Weber u. Co., Heidel
7 a 3 9 11 Uhr, Süddeutſche. Discontogeſellſchaft. Reg. Anm.

Peiner Walzwerk, Hannover. O. 736 Uhr, Jlſeder Hütte,
GroßJlſede. Reg. Anm. bis 13. 11.

17. November.
.Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle a. S.

Eröllwitz. O. 11 Uhr, Hotel Stadt Hamburg, Halle a. S. Reg.
Anm. bis 14. 11.

Eiſen und Stahlwerk Hoef Dortmund. O. 3 Uhr, Dort
r e zum Römiſchen Kaiſer Dortmund. Reg. Arim.

Königsberger Lagerhaus Akl.-Geſ., Königsberg i. Pr. O.
11 Uhr, Deutſche Bank, Königsberg i. Pr. Reg. Anm. bis 11. 11.

Maſchinenbau Anſtalt Humboldt, KölnKalk. O. 434 Uhr,
2 re ſſhaufenßcher Bankverein, Köln. Reg. Anm. gem. den
Statuten.

Motovrenfabrik Deutz, KölnDeutz. 334 Uhr, A. Schaaffhauſenſcher Bankverein, Köln. Reg. Anm. bis 11. 11.
Motorenfabrik Oberurſel, Oberurſel bei Frankfurt a. M.

S gar A. Schaaffhauſenſcher Bankverein, Köln. Reg. Anm.

Neuwalzwerk Akt.Geſ. zu Bösverde in Weſtfalen. O.
4 Uhr, Hotel Wildſchütz, Fröndenberg. Reg. Anm. bis 14. 11.

E. F. Ohle's Erben, Breslau O. 3 Uhr Schleſiſcher Bank
verein. Breslau. Reg. Anm. bis 12. 11.

Reichelbräu, Akt.-Geſ., Kulmbach. O. 12 Uhr, Gebr. Arn-
kold. Dresden. Reg. Anm. bis 12. 11.

u.

T. 11

G. Seebeck, Akt.-Geſ., Schiffswerft und Maſchinenfabrik,
Weſermünde-G. O. 1138 Uhr, Bankverein f. Nordweſtdeutſch
land, Bremen, Reg. Anm. bis 14. 11.

19. November.
Bergbau Akt.Geſ. „Bayerland“, Mitterteich, Steinmühle.

A.-O. 9 Uhr, Kloſtergaſthof Waldſaſſen. Gld.-Bilz. Reg.
Liquidation oder Kapitalerköhung. Anm. bis 16. 11.

20. November.
Deutſch Rumäniſche Petroleum-Akt.-Geſ.,

4 Uhr, Hotel Ruſſiſcher Hof, Berlin. Kapitalzuſammenlegung,
Kapitalerhöhung. Anm. bis 19. November.

Elektrizitäts-Akt.-Geſ. vorm. W. Lahmeyer u. Co., Frank
furt a. M. O. 10 Uhr, Geſchäftslokal. Reg. Anm. bis 17. 11.

Frankfurter Gasgeſellſchaft, Frankfurt a. M. O. 5 Uhr,
Römer, Frankfurt a. M Reg. Anm. gem. den Statuten,.

Wullbrandt u. Serle, Braunſchweig O. 12 Uhr, Deutſche
Bank, Braunſchweig. Reg. Anm. bis 17. 11.

21. November.
Akt.Geſ. für Anilin-Fabeikation, Berlin.

Geſchäftslokal.
Ludwigshafen.

Berlin. A. O.

A.O. 10 Uhr,
Fuſion mit der Bad. Anilin- und Soda-Fabrik,
Anm. bis 17. 11.

Bergwerksgeſellſchaft Georg von Gieſche's Erben. Wie be
ſtimmt verlautet, wird Harriman dem Gieſche-Konzern un-
mittelbar nach Vertrags- Abſchluß einen Vorſchuß von 50. Mill.
Rm. zur Verfügung ſtellen. Damit iſt die Greſche- Geſellſchaft
in der Lage, ihre rund 60 Mill. Rm. betragenden Verpflich-
tungen zum größten Teil einzulöſen. Gieſches Erben
ſollen außer der Aktien-Minorität der neu zugründenden ameri-
kaniſchen Geſellſchaft noch einen beſtimmten Betrag von Vor
zugsaktien erhalten, an die aber nach amerikaniſchem Recht kein
Stimmrecht geknüpft iſt. Abgeſehen von dieſem 50 Mill. Vor
ſchuß wird ſich für die Gieſche- Geſellſchaft aus der Transaktion
noch der Vorteil ergeben, daß ſie nunmehr über den deutſchen
Felder-Beſitz unbelaſtet verfügt.

Maſchinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., München. Der
A.R. ſchlägt der H.V. am 11. Dez. vor, nach 1 122 656 Rm.
Abſchreibungen den verbleibenden Reingewinn von 811011 Rm.
auf neue Rechnung vorzutragen und mit Rückſicht auf die
jetzigen Zeitverhältniſſe von der Ausſchüttung einer Divi
dende Abſtand zu nehmen. Das Aktienkapital beträgt
20 Mill. Rm.

Spritzfahrten
Von Arthur Achleitner.

Wer eine „Spritzfahrt“ unternimmt, hat ſich zur Reiſe zu
meiſt raſch entſchloſſen, deren Zweck ſelten tiefernſter Natur iſt
Es gab aber auch Ausnahmen inſofern, als „Spritzfahrten über
legt und ſorgſam wurden, auch einen ſozuſagen halb
amtlichen Charakter hatten.de Frühjahr 1789 fühlte ſich der bayriſche Kurfürſt Karl

Albert (der ein Jahr ſpäter unter Hunger und Gallenſtein
ſchmerzen, er Bedrückung und ſchauerlicher Geldnot in
Frankfurt zum Kaiſer gekrönt wurde) bemüßigt, der Schwieger
mutter, Witwe des Kaiſers Joſef I., doch mal anſtandshalber die
Hand zu küſſen und nach Höchſtdero Befinden zu fragen, denn
Mutter aus Hannover hatte in Wien und ſonſtwo manches noch
„to ſeggen“. Raſch gefaßt der Entſchluß zu einer „Spritzfahrt
nach Oeſterreich. Die Vorbereitungen zu einer Reiſe ſchluckten
eit, denn man wollte „offiziell', als Kurfürſt, alſo mit

ſtandesgemäßem Gefolge, mit ganzer Familie, fahren. Der Koſt-
ſpieligkeit wegen nicht nach Wien, wo es immer ſündhaft teuer
war. Alſo nur bis Melk in Niederöſterreich, zum herrlichen
Kloſter an der ſtattlichen Donau. Anfrage vorher, ſelbſtverſtänd
liche Beteuerung der Freude über die Auszeichnung und Ehre
der hochwillkommenen Beſucher.

Zu Pferd oder mit Kutſchen war die „Spritzfahrt“ bis Moelk
(heutiger Schienenweg 413 Kilometer) bei einer Beteiligung von
222 Köpfen nicht durchführbar, alſo konnte nur der Weg zu
Waſſer in Betracht kommen: Fahrt auf dem Jnn ab Waſſerburg
bis Paſſau, dann auf der Donau bis Kloſter Melk. Keine Kiel-
t ſondern Flachboote, ſogenannte Plätten für den Fracht-
verkehr.

Dem Obriſthofmarſchall in München mag in jenem Früh-
jahr der Kopf nicht wenig geraucht haben bei Ausrechnung des
Raumes für 222 Perſonen und demgemäß der Zahl der benötig-
ten Plätten, wobei „ſpezialiter“ zu berückſichtigen war, daß die
Spritzfahrt eigentlich keine Spritzfahrt war, ſondern als eine
offizielle Reiſe des Kurfürſten mit Familie und Repräſentations
gefolge zu bewerten war. Demnach ein „Leibſchiff“ für das
Kurfürſtenpaar, ausgeſchlagen die Holzzimmerchen mit Tapeten
von Damaſt und Brokat, ausgeſtattet mit neuen ſchönen Möbeln.
Ein Schiff für den Kurprinzen und ſeine drei Schweſtern. Auf
einer ebenfalls elegant ausgeſtatteten Plätte ſollte getafelt
werden, ein wieder vornehm eingerichtetes Schiff diente als Eß-
ſaal für Miniſter und Geheimrväte, Geiftlichkeit, Wohnſtätten in

Menge für Hofkavaliere, Hofdamen, Hofklerus, Offizianten, Vor
ſtände der Departements für Hofküche und Hofkeller. Wohn
ſchiffe auch für männliches und weibliches Dienſtperſonal, Extra
chiff“ ſelbſtverſtändlich für die „Herren Kammerdiener“, deren

Karl Albert nur 12 hatte im CEegenſatz zum Vater Max Emanuel
mit dreifacher Zahl. Der Obriſthofmarſchall Stette rechnete
rauchenden Kopfes und kam auf die Zahl 26; gebaut wurden im
Sätdtle Waſſerburg am Jnn 27 Plätten für die „Spritzfahrt“
nach Melk vor Wien. Ein Schiff mehr, weil Kurfürſtliche Durch
laucht ein Theater mitnehmen wollte. Alles dazu Nötige
wurde mitgenommen, auch zwölf ſchwervergoldete
Kronleuchter, die dann beim Abſchied als Dank für Beher-
bung den Benediktinern zurückgelaſſen wurden. Aus
den Akten iſt nicht erſichtlich, wie der Obriſthofmarſchall das „ge
macht“ hat; vermutlich wird er den Sereniſſimus gefragt haben,
ob die goldenen Kronleuchter „vergeſſen“ werden dürfen. Die
Mönche werden die koſtbare Spende wohl gefunden und zu
deuten gewußt haben.

Aufgeführt wurde das Theaterſtück „Athalie“. Darſteller vier
Hofdamen und ſechs Kavaliere. Für Muſik ſorgte die Kurfürſt-
liche Familie: Sereniſſimus blies die Flöte, der, Kurfürſt geigte,
Prinzeſſin Thereſe „am Klavier“, ihre Schweſter Marie ſpielte
Harfe, Prinzeß Tonerl zwitſcherte Sopran, die Kurfürſtin ſang
Alt zweite Stimme).

Der Zweck der „Spritzfahrt“ wurde erreicht, mit der Schwieger
mutter, Witwe Joſef J., mancherlei beſprochen, abzugslos, daß
Kaiſer Karl VI., der letzte Habsburger, ein Jahr ſpäter (20. Ok-
tober 1740) aus dem Leben ſcheiden werde.

Jn allerneueſter Zeit hat eine politiſch- wirtſchaftliche „Spritz-
fahrt“ der bayeriſche Landtag unternommen in ſeiner Eigenſchaft
als vielköpfiger „Regent“ Bayerns, der mal „hören und ſehen“
wollte, wo den armen Bewohnern des Bayerwaldes an der böhmi-
ſchen Grenze „der Schuh drückt“. Auf dieſer „Spritzfahrt“ er
eignete ſich eine köſtliche Epiſode die bis in das Berliner Reichs-
finanzminiſterium hineinſpielte.

Für ein Staatsoberhaupt nebſt kleiner Begleitung hätte die
Fahrgelegenheit im buckligen Bayerwald gereicht, für den viel
köpfigen Regenten (Landtag) fehlte es an Kraftwagen. Für
ſolche Beförderungsmittel hatten die Städtchen, ſo um Hilfe und
Beſuch baten, zu ſorgen. Jn ſchwerer Automobilnot erinnerte ſich
der Magiſtrat eines Städtles an der böhmiſchen Grenze, daß ein
Fabrikbeſitzer einen Kraftawgen beſaß. Das Auto iſt noch immer
das Eigentum, doch wird auf die Benutzung verzichtet, weil die

Steuer zu hoch iſt. Peinliche Not macht auch Stadträte erfinderiſch, betr. Magiſtrat hochlöblicher bat mit

Co.,

flink verfaßiem

Vor dem Abſchluß der Anleihe des Kaliſyndikats. Die Ver
handlungen über die 50-Mill. Dollar- Anleihe des Kaliſhndikats
ſchreiten erfolgreich fort. Das Syndikat wird wahrſcheinlich die
Schröder Co., Lee Higgin Sons Co. und Harris Forbes Co. um
faſſen. Die Auflegung wird am Monatsende oder Anfang
Dezember erwartet. Baron Schröder, der Vollmacht zum
Unterzeichnen hat, iſt in New York eingetroffen.

Neuwalzwerk A.-G., Böſperde, Aus einem Reingewinn von
208 264 M. ſollen 8 Dividende auf 44 000 M. Vorzugs-
aktien und 5 Dividende auf 1 760 000 M. Stammaktien
verteilt werden. Für das laufende Geſchäftsjahr ſind die Aus
ſichten infolge der Steuerpolitik unklar.

Auch die weſt-oberſchleſiſchen Hüttenarbeiter verlangen
Lohnerhöhung. Wie aus Oberſchleſien gemeldet wird, hat ſich
die Lohnbewegung durch die Forderung auf eine allgemeine
20prozentige Lohnerhöhung, verſchärft. Da die wirt-
ſchaftliche Lage der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie noch nie ſo
ungünſtig war wie bisher und die Hüttenwerke bereits ſeit
Monaten mit ſtarken Verluſten arbeiten, iſt eine Erhöhung der
Löhne gegenwärtig untragbar.

Handelskammertagung in Düſſeldorf. Jn der letzten Sitzung
beſchloß die Kammer u. a. eine Eingabe an das preußiſche Mini
ſterium des Jnnern über den Geſetzentwurf des preußiſchen
Ausführungsgeſetzes des Finanzausgleichs. Die allgemeine Not
lage in Handel und Jnduſtrie fordere eine Herabſetzung der
öffentlichen Laſten dringend. Der Geſetzentwurf über die Unter
bringung erwerbsloſer Angeſtellter wurde abgelehnt. Die Ueber
führung der Erwerbsloſenfürſorge in die ordentliche Arbeits
loſenverſicherung hält die Handelskammer noch für verfrüht. Jn
dem Referentenentwurf des Geſetzentwurfes über den endgül-
tigen Reichswirtſchaftsrat ſieht die Kammer eine Grundlage zu
weiteren ausſichtsreichen Verhandlungen.
Die Kriſe der Zweibrücker Jnduſtrie. Der Francken
ſturz und die allgemeine Abſatznot des Saargebietes fordern
bereits unter den Arbeitern und der Beamtenſchaft der Dingler
ſchen Maſchinenfabrik die erſten Opfer. Nach und nach iſt die
Belegſchaft des Werkes von 1000 Arbeitern auf etwa 850 zurück
gegangen. Dazu kommt noch der Abbau von etwa 60 Beamten.

Rieſenkonkurs in der amerikaniſchen Textilbranche. Die
Ferguſon Mec. Kinney Manufacturing Company in St. Louis,
ein bedeutendes Unternehmen der Textil-Manufaktur und Be-
rufskleiderbranche, befindet ſich in Konkurs. Der Status liegt
noch nicht vor. Das Aktienkapital des Unternehmens beläuft
ſich auf 258 Mill. Dollars, der letzte Jahresumſatz auf 8 Mill.
Dollar.
Betriebseinſchränkungen auch in Lettland. Der lettiſchen

Preſſe zufolge hat die Gummifabrik „Kontinent“ den
Betries einſchränken müſſen. Augenblicklich arbeitet das Unter
nehmen nur 6 Stunden am Tage. Auch die Zündholz-
fabrik in Zabeln ſoll die Abſicht haben, infolge Abſatzmangels
ihre Tätigkeit zeitweilig einzuſtellen.

Sächſiſche Gußſtahlwerke Döhlen A.-G., Dresden. Da die Stahlwerk
anlagen der Geſellſchaft in früherer Zeit nur zur Herſtellung von Kriegs
material benutzt worden ſind, hatte die interalliierte Kontroll-kommiſſion die Zerſtörung der Anlagen, die einen hohen Geld-
wert beſitzen, verlangt. Man hofft, auf Grund von neuen Verhandlungen,
daß ſich die für die Firma erhalten laſſen.Sächſiſche ggonfabrik Werdau A.-G., Werdau. Jn der Ausſichtsrats
ſitzung wurde beſchloſſen, die Generalverſammlung auf den 12. Dezember ein
zuberufen und ihr vorzuſchlagen, den im Berichtsjahre erzielten Rein
gewinn von etwa 79 000 Rm. auf neue Rechnung vorzutragen.,

Sächſiſche Maſchinenfabrik vorm. Richard Hartmann A.-G., Chemnitz.
Wie gedrahtet wird, ſind die über das Unternehmen verbreiteten Gerüchte.
wonach es genötigt ſei, Geſchäfts aufſicht zu beantragen, vollkommen

unbegründet.
Carl Heſſe. Spezialfabrix moderer Pumpen, Chemnitz. Wie uns be

richtet wird, hat die Firma die Sonderfabrikaton „Pumpen“ der früheren
Maſchinenfabrik Ortenbach u. Vogel, A.-G., Bitterfeld übernommen. Die
Firma Carl Heſſe betreibt die Herſtellung und Lieferung von „Orvo“Pumpen
und Erſatzteilen weiter.

Chemiſche Griesheim Elektron A.-G., Frankfurt a. M. Jn der außer
ordentlichen Genralverſammlung waren von dem Kapital von 44,32 Millionen
Reichsmark nur 25,32 Millionen Reichsmark vertreten, ſo daß zur Beſchluß
faſſung über den bekannten Fuſionsvertrtg mit der Badiſchen Anilin- und
Sodafabrik die erforderiche 25- Mehrheit nicht vorhanden war. Des-
halb wird auf 24. November eine neue Generalverſammlung einberufen, die
auf jeden Fall beſchlußfähig ſein wird. Aus dem Fuſionsvertrag ergibt ſich,
daß der Wert des Vermögens von Grieshem einſchließlich ſämtlicher
Patente, Warenzeichen uſw. mit 48,72 M. angenommen wurde.

Keine Dividende bei der A.G. Weſer. Die Bilanz für das Jahr 1924
weiſt nach ordnungsmäßigen Abſchreibungen einen Gewinn von 44 662 Rm.
aus, der auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll. Entſprechendden Wirtſchaftsverhältniſſen der Deutſchen Schiffbaues ſind auch bei
der A.G. Weſer die Werkſtätten nicht ausreichend beſchäftigt geweſen. Der
Reparatur und Dockbetrieb hat im allgemeinen befriedigend gearbeitet.

Liquidation des Eiſenwerks Varel. Das Eiſenwerk Varel, eines der
älteſten oldenburgiſchen Jnduſtrie- Unternehmen hat die Liquidation des
Unternehmens beſchloſſen. Anlaß gab der ſchlechte Auftragseingang und die
allgemeine Kapitalknappheit, verbunden mit der Notlage der Werft-
ind uſtrie, deren Lieferant das Eiſenwerk geweſen iſt. Bei Schließung
des Werkes werden ca. 200 Arbeiter und Angeſtellte brotlos.

Auguſt Wegelin A.-G., Kalſchauren bei Köln. Die G.-V. genehmigte
den Jahresabſchluß für 1924/25. Aus dem Reingewinn gelangt eine Divi
dende von 12 5 auf die Stammaktien und von 6 auf die Vorzugsaktien
zur Verteilung. Gottfried Wegelin iſt infolge freundſchaftlicher Ver
ſtändigung aus dem Vorſtand ausgeſchieden. Neu in den A.R. ge
wählt wurde Karl Wegelin.Bismarlhütte A.G. Die Lage bei der Bismarckhütte hat ſich weiter
verſchlechtert, ſodaß bei den amtlichen Stellen in Warſchau um
Abhilfe nachgeſucht worden iſt. Ob es zur Schließung weiterer Betri
kommt, wie es beabſichtigt iſt, wird ſich in nächſter Zeit entſcheiden

Geſuch das nicht minder hochlöbliche Finanzamt um die Erebugs, das zu hoch beſteuerte und deshalb außer Dienſt befind

liche Automobil für Beförderung der Landtagshervren auf drei
benutzen zu dürfen.
Das Finanzamt ſcheute die Totenverbrennung und gab das

Geſuch des Magiſtrates ſchleunigſt im Dienſtwege an das
Landesfinanzamt, an die höhere Stelle „hinauf“. Dieſe Jnſtang
wußte genau, daß es in Finanzdingen eine Selbſtändigkeit
Bayerns nimmer gibt, deshalb wurde das Geſuch betr. dvreitägige
ſteuerfreie Benutzung des Kraftwagens zur Beförderung der
Landtagsherren mit Eilbriefen an das Reichsfinanzminiſte
rium in Berlin geſendet. Citiſſime im Bewußtſein, daß die
Preußen ſeit 1866 „ſehr ſchnell ſchießen“. Das Bittgeſuch
„landete“ ſehr raſch in Berlin, doch im Reichsfinanzminiſterium
blieb es unerledigt liegen.

Die Folgen waren ſchauerlich. Die landtäglichen Regenten
Bayerns wurden wie Pökelheringe behandelt, auch in Vehikeln
weiterbefördert, wie man ſie im afrikaniſchen Urwalde beſitzt, wo
durch bei den landtäglichen Notinſpektoren die Stimmung
afrikaniſch wurde. Mit dem Feldgeſchrei: „Zurück nach Europa“,
landeten die gequetſchten und verdrückten bayriſchen Landtägler
im Ratskeller in Paſſau, wo eine „Huldigung“ für den Reichs
finanzminiſter ſtattfand. Mit der auch nicht mehr bayriſchen
Eiſenbahn fuhren die Regenten Baherns dann zu den Penaten.

Viele Wochen ſind ſeither verfloſſen. Das Reichsfinangmini-
ſterium ließ das Geſuch unbeantwortet in der völlig richtigen
Erkenntnis, daß eine Erledigung jetzt doch keinen Sinn haben
würde, und daß Provinzbayern bis September 1926 leicht und
ruhig warten könne. Aber in bayriſchen Zeitungen ſtürmt und
tobt es, die ohnehin nie geliebten Steuerbehörden werden ge
rüffelt.

Eine „Spritzfahrt“ haben kürzlich drei Dutzend Wiener
Fournaliſten nach Deutſchland unternommen, dabei ſehr
intereſſante „Eindrücke“ gewonnen, die jetzt lang und breit und
nicht wenig ergötzlich zu leſen ſind. Die Wiener haben „geſehen“,
daß in Deutſchland „überall raſtlos gearbeitet“ (1) wird, mehr
als gearbeitet nämlich „geſchuftet“ (im Mittelalter „ſchuften“,
gleich Galopp reiten!). Und überall ſei es dem „puddelnden“
Deutſchen „zu eng“, ganze Stadtteile werden aus dem Erdboden
geſtampft „Wiederaufbau“ im „eiligſten“ Tempol Merk-
würdig, ſonderbar, was die Wiener alles geſehen haben wollen!
Denkt man an die Verhältniſſe in Oeſterreich von heute, dann
werden die „Eindrücke“ der Wiener Herren allerdings begreiflich.

ſind jene „Spritzfahrten“, über die nichts geſchrieben
den muß.
ouon
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